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G. GANGL: Voruntersuchungen - Hainburg 

GEOLOGISCHE- UND HYDROGEOLOGISCHE VORUNTERSUCHUNGEN ZUM BAU 

DES KRAFTWERKES HAINBURG 

ZUSAMMENFASSUNG 

Die Ergebnisse der geologischen Voruntersuchungen für das Donaukraftwerk Hainburg, dessen Bau­

beginn Ende 1984 geplant war, werden kurz beschrieben. Neben der Erkundung durch geophysikali­

sche Messungen und durch Aufschlußbohrungen des eigentlichen Kraftwerkstandortes in der Stopfen­

reuther Au gegenüber von Hainburg, sind die Heilquellen von Bad Deutsch Altenburg intensiv unter­

sucht worden. Das Kraftwerksprojekt wurde so erstellt, daß kein Risiko einer Beeinflussung der 

Heilquellen durch den Aufstau der Donau besteht. Aufbauend auf die Untersuchungen für das Kraft­

werksprojekt Wolfsthal- Bratislava (21 Bohrungen in Bad Deutsch Altenburg in den Jahren 1958 /59) 

wurden allein in Bad Deutsch Altenburg 78 Land- und Strombohrungen im Jahre 1982/83 neben geo­

physikalischen Messungen, Bohrlochmessungen und Untersuchungen der Wässer (chemisch und ra­

diometrisch) vorgenommen. Das Untersuchungsprogramm wurde vom Sachverständigen der Obersten 

Wasserrechtsbehörde, Herrn Prof. Dr. V. MA URIN, erstellt und geleitet. Die neuen Untersuchungs­

ergebnisse haben ergeben, daß im derzeitigen Donaubett eine Rippe verkarsteter Kalke ans~eht und 

beim Aufstau im derzeitigen Donaubett mit einer Beeinflussung der Heilquellen gerechnet werden 

müßte. Der vorgesehene Aufstau auf Kote 152 m ü.A. kann nur vorgenommen werden, wenn die Dicht­

wände unter den Begleitdämmen in technisch dichte Materialien vor Bad Deutsch Altenburg (Mittel­

wasser 139,8 m ü.A.) einbinden können. Hierfür ist es notwendig, die Donau bereits vor Bad Deutsch 

Altenburg in ein neues Bett nach Norden zu verlegen, wie dies für das DOKW Projekt KW- Hainburg 

vorgesehen wurde. Die verschiedenartigen Messungen der Temperatur und der Durchlässigkeit, die 

Abpreßversuche, die Bodengasmessungen sowie die Ergebnisse der Wasseruntersuchut\gen ergaben 

ein abgerundetes Bild über die Heilquellen, welches anhand von Diagrammen und Abbildungen dar­

gestellt wird. 

Insgesamt wurden für das KW-Hainburg 417 Bohrungen abgeteuft, wobei 160 Bohrungen zur Unter­

suchung des Hauptbauwerkes und der vorgelegten V_ariantenstudien vorgenommen wurden, 179 ßoh­

rungen dienten der hydrogeologischen Untersuchung des Stauraumes, wobei auch Bohrungen der 

DoKW im Marchfeld enthalten sind. Stauerobe'rkanten und k-Werte wurden für die Erstellung eines 

mathematischen Grundwassermodelles ermitteli und Grundwasserpegel zur fortlaufenden Beobach­

tung errichtet. 

Unterhalb des festiggestellten Kraftwerkes 

Greifenstein sieht der Rahmenplan der Öster­

reichischen Donaukraftwerke AG die Errich­

tung von zwei Staustufen, WlEN und HAIN­

BURG vor, 

Das stark: Gefälle der Doanu von im Mittel 

0,44 %0 verflacht sich erst im Bereich der 

großen Schüttinsel auf ungarischem - bzw. 

slowakischem Gebiet, wodurch in Österreich 

ein äußerst wirtschaftlicher Ausbau mit Kraft­

werken an der Donau möglich ist. 

Das Projektsgelände liegt am Ostrande des in.­

neralpinen Beckens, welches ein rhomboedri­

sches Becken oder "Pull apart basin" darstellt. 

Der Ostrand wird von mesozoischen - und äl-

teren Gesteinen gebildet, während die ßecken­

füllung von geologisch jüngeren Gesteinen, 

nämlich jungtertiären Lockergesteinen mit 

quartärer Überdeckung - gebildet wird. Ein 

geologischer Schnitt, welcher aufgrund der 

Explorationstätigkeit der ÖMV von G. WES­

SELY (1983) durch das Wiener Becken ge­

zeichnet wurde, zeigt die Position der rand­

lichen Einheiten, insbesondere deren meso­

zoischen Kalke am Ostrand des Beckens, wel­

che den Tatriden zuzuordnen sind. 

Für das Kraftwerksprojekt Hainburg wurde 

schon frühzeitig mit geologischen Vorarbeiten 

begonnen, zunächst 1979/80 mit geophysikali­

schen Messungen, bei welchen der voraussieht-
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